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Weder fisch noch vogel
Dies war mein erster gedanke, als ich im Puls von der thematik über die leichten
behinderungen erfuhr. Gehöre ich überhaupt zu dieser gruppe von behinderten? Ich
bin immer wieder versucht zu vergleichen, wenn ich auf diese frage eine antwort
suche. Da ich seit meiner geburt sehbehindert bin, fehlen mir die eindrücke und
erfahrungen eines vollsehenden, aber wenn ich mich mit einem blinden menschen
vergleiche, denke ich an den ausspruch: unter blinden ist der einäugige könig. Mein
königreich hat aber doch ganz erhebliche Schönheitsfehler. Vor allem die Schulzeit,
die berufswahl und die Stellensuche lehrten mich, dass mein restliches Sehvermögen

massive einschränkungen mit sich brachte. Dabei spürte ich immer wieder ein
grosses Unbehagen, wenn es darum ging, sehenden begreiflich zu machen, wofür
mein sehrest reichte und wo ich vor einer aufgäbe kapitulieren musste. Das akzeptieren

meiner grenzen fällt mir auch heute noch schwer. Zur zeit fühle ich mich am
unsichersten im Strassenverkehr. Da ich keinen blindenstock benütze ist diesehbe-
hinderung nicht sofort sichtbar, deshalb bekomme ich auf Orientierungsfragen von
SBB-kondukteuren und bus-chauffeuren oft ärgerliche antworten. Die sehbehinderten

können viel weniger auf den goodwill der bevölkerung hoffen als die blinden,
was dieses gefühl, weder fisch noch vogel zu sein, verstärkt. Ich stelle hin und wieder

mit galgenhumor fest, dass ich froh bin über die hilfe eines sehenden begleiters
beim einkaufen, im restaurant, an Weiterbildungskursen mit nichtbehinderten, dass
ich aber sofort die führerrolle übernehme, wenn ich mit blinden menschen die
gleichen ziele anstrebe.

*Q
Helga Gruber, Fribourg

Wie leicht ist eine leichte behinderung

Zu diesem thema möchte ich schweigsame pulserin mich äussern, weil ich mich

angesprochen fühle.
Also ich bin leicht cerebral gelähmt, habe eine leichte gleichgewichtsstörung, die
von den hüften aus kommt.
Meine behinderung ist für mich teils teils. Ich finde sie als störender fremdkörper,
weil sie mich in vielen sachen einschränkt, dann finde ich sie wieder nicht schlimm,
wenn ich unter nichtbehinderten bin, weil die mich nehmen wie ich bin.

Auch finde ich die behinderung als störend, weil ich realisiere, dass ich behindert

bin.
Aber im grossen und ganzen kann ich nicht klagen, denn ich kann die öffentlichen
Verkehrsbetriebe benützen. Ich kann also gehen wohin ich will und wann ich will.

Einzig im winter, wenn es eis und schnee hat, kann ich mich nicht so gut im freien
bewegen, da ich angst habe, umzufallen und mir auf dem eis weh zu tun.
So nun glaube ich, habt ihr eine ungefähre ahnung von meiner behinderung.

Erna Koller
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